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Was passiert, wenn Kunst auf Wirtscha! tri" und in die Unternehmenskommunikation 
eingrei!? Es begann mit der Werbeaktion für ein neues Produkt. Dann folgten ein 

Kunstprojekt, das sich verselbständigte und ein Umweltsiegel samt Geschä!smodell.  
Endet womöglich alles in Hollywood? Die Geschichte von Hans-Dietrich Reckhaus,  

der auszog, Insekten zu vernichten – und lernte, sie zu lieben.

Der Herr der Fliegen

mit den Riklin-Brüdern suchte Reckhaus ein 
Dorf mit 1.000 Einwohnern rund um Biele-
feld und eigener Webseite. Acht Orte kamen in 
die Endauswahl, Deppendorf war nicht darun-
ter. „Der Name war so schräg, das hätte nie-
mand ernst genommen“, sagt der Insektenver-
nichter. Als die anderen Orte von der Liste mit 
der Idee nichts anfangen konnten, sprachen sie 
doch in Deppendorf vor – und wurden über-
rollt von der Begeisterung der Bewohner: Die 
örtliche Feuerwehr grillte, der Heimatverein 
verantwortete das Catering. Die Deppendor-
fer sammelten tagelang Fliegen, dichteten ein 

S teht am Ende eines jeden Lebens eine 
große Null? „Das wäre schön, ist aber 
%eorie“, &ndet Reckhaus. „Dabei sollte 

man im Leben immer mehr geben als neh-
men.“ Im Alltag produziert er mit seinem 
mittelständischen Unternehmen in Bielefeld 
Insektenvertilgungsmittel: Darunter Mot-
tenpapier, Ameisenspray, Silber&schköder, 
Wespenschaum – und Fliegenfallen aller Art. 
Seine Unternehmergeschichte hätte immer so 
weitergehen können. Doch wie in einem gu-
ten Film hat diese zwei Twists; Augenblicke, 
die alles ändern.

Als er für die Vermarktung einer neuar-
tigen Fliegenfalle die bekannten Schweizer 
Künstlerzwillinge Frank und Patrik Riklin 
vom „Atelier für Sonderaufgaben“ in St. Gallen 
anfragte, lehnten diese prompt ab: Reckhaus 
solle gefälligst keine Insekten töten, sondern 
schützen. 

Twist Nummer eins: Statt sich genervt neue 
Designer zu suchen, kam der Sammler zeit-
genössischer Kunst ins Grübeln: „Sie hatten 
Recht.“ Doch wie überwand der Insektenver-
nichter diese innere Diskrepanz? Indem er ein 
Geschä!smodell daraus machte.

Reckhaus bat die Riklin-Brüder, in deren 
Augen Kunst im Idealfall nicht als solche zu er-

kennen ist und zu einem Teil der Gesellscha! 
wird, erneut um Hilfe. Gemeinsam wollten sie 
ein Kunstprojekt erscha'en, bei dem es um ein 
neues Verständnis und Bewusstsein für Insek-
ten geht, das zwiespältige Verhältnis zwischen 
Mensch und Insekt und den daraus entstehen-
den Diskurs darüber. Das Ergebnis war die Ak-
tion „Fliegen retten in Deppendorf “: Die Be-
wohner des ländlichen Bielefelder Ortsteils 
sollten rund um ein Volksfest Fliegen sam-
meln, um ihren ökologischen Wert bestim-
men zu können. Dabei sollte die Aktion ur-
spünglich woanders statt&nden: Gemeinsam 

Text HILKKA ZEBOTHSEN

Fliegen retten in Deppendorf Die Kunstaktion von Reckhaus bewegte den ganzen Ort. Jung und Alt sammelten die 
Zweiflügler, um ihren ökologischen Wert zu bestimmen. Schützenswert oder schädlich? Wer sich mit den Tieren nicht 
auskennt, kann in der Schweiz den Firmenservice zur Insektenbestimmung in Anspruch nehmen.

D u  d e n k s t :  S i n d  d i e  k o m p l e t t  v e r r ü c k t ?   W a s  h a t  d i e  b l o ß  s o  s e h r  e n t z ü c k t ?

W

e r  h a t  s i c h  d a s  h i e r  ausgedacht?

Ich  sage  Di r,  wesha lb ,  warum     D ie  F l iege  summt  dabe i  herum *

TITEL



27

Fliegenlied, schworen den Fliegen-Eid, brann-
ten Fliegen-Schnaps…

Die Gewinner der Insektensammlung 
brachte ein Hubschrauber zum Flughafen, 
von dort ging es zum Wellness-Wochenen-
de. Immer dabei in einer Glasbox: „Ehren-
(iege“ Erika. Auch sie bekam das Paradies auf 
Erden: Zuckerlösung, Wasser, Obst, Gemüse 
und für den Flug sogar eine 
eigene Bordkarte. „Wir haben 
die Aktion ‚Fliegen retten in 
Deppendorf ‘ neun Monate 
lang geplant“, sagt der Bio- 
zidproduzent. „Dabei hat-
ten wir keine Ahnung, ob es 
funktioniert oder wir am Ende allein auf der 
Wiese stehen.“ 

Reckhaus sagt von sich, er sei konservativ. 
Prompt ließ er Fliege Erika nach ihrem Tod 
konservieren. In einer Vitrine ziert sie die Fir-
menzentrale bis heute. Als Erika erst nach re-
kordverdächtigen fünf Wochen starb, verkün-
dete Reckhaus die Nachricht seinem Team 
ganz in schwarz gekleidet, ein eigener Blog be-
richtete über jede Neuigkeit. Das PR-Ergebnis: 
Mehr als hundert Presseartikel.

Nach dem BWL-Studium in der Schweiz 

wäre Reckhaus gerne in die Forschung gegan-
gen. Doch für seinen Vater, einem Patriarchen 
alter Schule, stand nie außer Frage, dass der äl-
teste Sohn das mittelständische Familienunter-
nehmen übernimmt. Zähneknirschend fügte 
sich der Junior. Inzwischen führt er das Unter-
nehmen gemeinsam mit seinem Bruder, „der 
war nur zwei Wochen lang skeptisch, heute ar-

beiten wir Seite an Seite“, so 
Reckhaus.

Doch der wollte mehr: 
Nach der Kunstaktion 
wollte er die Auseinander-
setzung zwischen Mensch 
und Natur auch seriös ver-

markten. Und machte aus der Diskrepanz zwi-
schen Insektenvertilgung und Naturschutz ein 
Geschä!smodell. Twist Nummer zwei.

Reckhaus: „Insekten sind für das Ökosy-
stem der Erde von enormer Bedeutung. In pri-
vaten Haushalten werden sie jedoch als Schäd-
linge verstanden.“ 

Er ließ einen renommierten Biologen den 
ökologischen Wert einer Fliege errechnen und 
wie viele Insekten seine Produkte im Jahr tö-
ten. Und begann, Ausgleichs(ächen zu schaf-
fen. Reckhaus: „Die erste entstand auf dem 

Dach unseres Verwaltungsgebäudes und eine 
zweite auf dem Gelände ist geplant.“

Am Ende führte er sein eigenes Siegel ein: 
Insect Respect. Das „weltweit erste Gütezei-
chen für bekämpfungsneutrale Insektenvertil-
gungsmittel sieht in Insekten das, was sie pri-
mär sind: Nützlinge von unschätzbarem Wert.“ 
Hersteller von Bioziden sollen sich zerti&zie-
ren lassen und das Siegel gegen Geld wie ein 
Gütezeichen führen können. Dahinter steht 
ein wissenscha!liches Konzept aus ökolo-
gischen, ökonomischen und sozialen Faktoren. 
Sein Kampagnenkern ist die Nachhaltigkeit. 
Reckhaus: „Fehlt einem Siegelbewerber der 
Platz für eine eigene Wiese, bieten sich auch 
Orte mit Gemeinscha!saspekt an wie im sozi-
alen Wohnungsbau, rund um Schulen, Wohn-
heime oder Begegnungsstätten.“

Einen Pressebeau!ragten hat die Firma 
nicht, „den wollen wir uns mit gerade mal 50 
Mitarbeitern nicht erlauben“. Reckhaus spricht 
selbst. Und gab erst vor kurzem sein erstes In-
terview. Dass er schüchtern sei, ist schwer zu 
glauben. Heute hält er Vorträge und staunt 
selbst über den Erfolg der Kampagne.

Der Vater dagegen, der Grand Seigneur, 
hält seinen Sohn bis heute für verrückt. Er re-

Genial oder gaga?  
Auf alle Fälle  
ein PR-Erfolg.

Die Künstlerzwillinge Frank und Patrik Riklin vom „Atelier für Sonderaufgaben“ 
konzipierten die Aktion mit Reckhaus und dokumentierten den Zählerstand der 
Deppendorfer Fliegenrettung. Ihre Absage auf seine erste Anfrage brachte das 
Geschäftsmodell „Insect Respect“ ins Rollen. Gemeinsam wollen die drei bald ein neues 
Produkt auf den Biozidmarkt bringen.

Insektenfreundliche Zone: Das Flachdach des Verwaltungsgebäudes wurde zur Ausgleichsfläche: 
Auf 200 Quadratmetern entstand extensive Begrünung. Hier wird der Wegfang von 
58.100 g/m² Lebend-Biomasse ausgeglichen – dem Gegenwert von 35.000 Packungen der 
unternehmenseigenen Fliegenscheibe. 
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spektiert zwar dessen wissenscha!liche Ar-
beit, aber wartet auf den Return on Investment. 
Denn am Ende hat Reckhaus eine halbe Mil-
lion Euro investiert: Das Kunstprojekt „Flie-
gen retten in Deppendorf “ schlug mit einem 
Fün!el zu Buche für die Künstler-Honorare, 
Reisekosten, Video-Begleitung, Festzeltmiete.

Den Rest investierte der Geschä!smann in 
das Siegel „Insect Respect“: Für Forschung, 
den sechs Monate langen Au*au eines wis-
senscha!lichen Modells sowie einer zusätz-
lichen Marke, drei Internetseiten, Rechte und 
weltweiten Markenschutz. „Viel Geld“, &ndet 
Reckhaus, „doch der Gegenwert der PR über-
steigt das um ein Vielfaches.“

Inzwischen ist ein Buch fertig und gleich 
zwei Filmprojekte rund um die Fliegen-
fänger sind angedacht: die Riklin-Brü-
der arbeiten an einer Dokumentation und 
ein deutscher Regisseur plant eine Kino-
version, er sucht noch Investoren. Eri- 
ka goes Oscar?

„Wir revolutionieren die Branche“, sagt 
Reckhaus. Und die reagiert – gar nicht. Schwei-
gend boykottiert sie das Siegel, dabei „können 
andere von uns lernen“, &ndet der studierte 
Betriebswirt, der gelassen annimmt, dass ihn 
„die Konkurrenz auch für verrückt hält. Aber 
wenn ausgerechnet wir Verantwortung über-
nehmen und etwas für die Umwelt tun kön-
nen, kann das jeder.“

Genial oder gaga? Auf jeden Fall ein PR-Er-
folg. Und was rettet Reckhaus als Nächstes? 
„Noch mehr Insekten. Damit die Bilanz am 
Ende mehr ergibt als eine Null.“  

 Sehen Sie im Netz den ersten Film-Trailer zu  
„INSECT RESPECT – The Movie“:  
https://www.youtube.com/watch?v=Jsilfd004ek 

Dr. Hans-Dietrich Reckhaus 
promovierte über „Führung 
im Mittelstand“ und leitet das 
Bielefelder Familienunternehmen 
mit seinem Bruder Arne 
Kraeft-Reckhaus. Der dreifache 
Vater sammelt Lithografien und 
Aquarelle.(*Songtext „Muss nur noch kurz die Fliege retten“ des Initiativkreises Deppendorf)

Um die Öffentlichkeit für den Ökowert von Insekten zu sensibilisieren, machten Forscher den Schlagtest. 
Mitarbeiter des Büros für Natur und Landschaft fuhren mit einem Käfer über die Autobahn, dessen Frontscheibe 
und Nummernschild mit Klebefolien bestückt waren. Das Ergebnis: Pro hundert gefahrenen Kilometern wurden 
über 4.000 Insekten getötet – viel mehr als bei einer Vergleichsstudie in Holland.

 D i e  F l i e g e  s u m m t  d a b e i  h e r u m .
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